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Turtmann: Gemeinderat gesucht
Demissionsgesuch von Karin Graber angenommen

T u r t m a n n. – Karin Gra-
ber, frisch gewählte Ge-
meinderätin, musste ihre
Demission einreichen. Eine
Gerichtsschreiberin kann
nicht noch Gemeinderätin
sein, sagt das Kantonsge-
richt. 

An der Gemeinderatssitzung
vom 6. Januar war der Turtmän-
ner Gemeinderat noch vollzäh-
lig. Die Ressorts für die Amts-
periode 2009 bis 2012 wurden
verteilt. Es war sogleich die
letzte Sitzung für die neu ge-
wählte Karin Graber von der
CVP.

«War überrascht»
Denn zwei Tage später erhielt
der Turtmänner Gemeindepräsi-
dent Christian Jäger einen Brief
folgenden Inhaltes: «Mit Datum
vom 06. Januar 2009 hat der
Vorsteher des Departementes
für Finanzen, Institutionen und
Sicherheit, Staatsrat Jean-René
Fournier, das von Karin Graber
am 11. Dezember 2008 einge-
reichte Demissionsgesuch als
Gemeinderätin mit sofortiger
Wirkung angenommen.»  «Ich
war überrascht», so Gemeinde-
präsident Christian Jäger. Was
war passiert?

Gerichtsschreiberin
oder Gemeinderätin?

Graber hat sich in der zweiten
Novemberhälfte auf eine Stelle
als Gerichtsschreiberin beim
Kantonsgericht beworben – und
den Job erhalten, wie im Amts-
blatt vom 5. Dezember publi-
ziert wurde. Dies war der Grund
für Grabers Demission,  jedoch
auf Weisung des Kantonsge-
richtes, wie sie betont. Das
Prinzip der Gewaltentrennung
lasse sich laut diesem mit den
beiden Funktionen – also Ge-

meinderätin und Gerichts-
schreiberin – nicht vereinbaren.
Doch: Im kantonalen Gesetz
über die Unvereinbarkeiten
steht lediglich, dass nur voll-
amtliche Richter nicht Mitglied
einer Gemeindebehörde sein
können. Gerichtsschreiber sind
nicht erwähnt. Es stellt sich
demnach die Frage, ob es rech-
tens ist, dass die Demission an-
genommen wurde? 

Grundsatzentscheid 
Die Verwaltungskommission
des Kantonsgerichts hat am 9.
Dezember 2008 einen Grund-

satzentscheid getroffen, der be-
sagt, dass Gerichtsschreibern
grundsätzlich keine Bewilli-
gung für eine Nebenbeschäfti-
gung als Mitglied einer kom-
munalen Exekutive erteilt wird.
Mit Rücksicht auf die verfas-
sungsmässige Unabhängigkeit
der Gerichte und zwecks Ver-
meidung des Anscheins der Be-
fangenheit der Gerichtsperso-
nen sei es angezeigt, dass auch
für Gerichtsschreiber die glei-
chen Ausstandsregelungen gel-
ten wie für Richter. Dies heisst,
dass Gerichtsschreiber fortan
keine politischen Ämter mehr

ausüben dürfen. Daraufhin hat
das zuständige Departement die
Demission mit sofortiger Wir-
kung angenommen.

Juristisch korrekt

Juristisch scheint demnach al-
les korrekt. In Turtmann gibt es

indes Stimmen, die sich fragen,
wieso Karin Graber den Ge-
meinderat nicht schon vorgän-
gig über ihre Demission infor-
miert hat. Gemeindepräsident
Jäger kommentiert: «Wir haben
vom Demissionsschreiben
nichts gewusst.» Daher sei man
enttäuscht gewesen. Karin Gra-
ber hat laut eigenen Angaben
an der ersten Sitzung den Ge-
meinderat indes informiert,
dass das Kantonsgericht einen
negativen Entscheid bezüglich
der Vereinbarkeit von Gemein-
deratsmandat und ihrer neuen
Stelle als Gerichtsschreiberin
abgegeben habe, den sie dem
Staatsrat zur Beurteilung unter-
breitet habe. «Daraus hätte man
schliessen müssen, dass eine
Demission sehr wahrscheinlich
ist», sagt Karin Graber. Zudem
wollte sie zuerst ihre eigene
Partei über die Hintergründe in-
formieren. Laut Gemeindege-
setz wird der Turtmänner CVP
nun eine Frist von 20 Tagen ge-
währt, um eine Kandidatin oder
einen Kandidaten für den frei
werdenden Sitz vorzuschlagen.
Denn Graber war die einzige
Vertreterin auf der Liste der
CVP. Verschiedenste Namen
kursieren derzeit in Turtmann.
«Diesbezüglich ist noch nichts
beschlossen worden», so Gra-
ber gegenüber dem «Walliser
Bote». bra

Im Kleinen liegt das Glück
Neujahrsempfang der Gemeinde Guttet-Feschel

G u t t e t - F e s c h e l. –
eing.) Am 4. Januar 2009
lud die Gemeindeverwal-
tung Guttet-Feschel zum
alljährlichen Neujahrs-
empfang, verbunden mit
der Jungbürgerfeier. Zahl-
reich fand sich die Bevöl-
kerung nach der hl. Messe
in der Turnhalle ein.

Namens der Gemeindebehörde
begrüsste der Präsident Edy
Schnyder die Anwesenden – im
Besonderen Pfarrer Werlen so-
wie die vier Jungbürger und den
Kirchenchor, der den Anlass
musikalisch umrahmte.
In seiner Ansprache gab Ge-
meindepräsident Schnyder der
Hoffnung Ausdruck, dass die

von der Finanzwelt verursachte
Finanzkrise einen nachhaltigen
Veränderungsprozess einleite –
weg von wirtschaftlicher Macht-
konzentrierung und reiner Kapi-
talorientierung – hin zu mehr
Menschlichkeit und zu mehr
Tansparenz und Überschaubar-
keit. Er betonte, dass die Krise
aber auch zeige, dass die so viel-
fach gepriesene Globalisierung
ihre Grenzen hat, und dass klei-
nere, in ihren soliden Grundwer-
ten gefestigte und sozial gut ver-
ankerte Gebilde viel agiler und
erfolgreicher sein können.
Anlässlich der Übergabe der
Bürgerbriefe wurden die vier
Jungbürger, Sandro Kuonen,
Claudio Marty, Romina Marty
und Reto Meichtry, in der Dorf-

gemeinschaft als mündige Mit-
glieder willkommen geheis-
sen. Der Gemeindepräsident
wünschte den Jungbürgern für
die nahe Zukunft, dass die be-
ruflichen Ziele verwirklicht und
trotzdem Freundschaft und Ge-
meinschaft gelebt werden kann
– und vielleicht, nach den Wan-
der- und Lehrjahren ein Daheim
in Guttet-Feschel.
Nach der Ehrung der scheiden-
den Ratsmitglieder Hanspeter
Hartmann, Martin Schnyder so-
wie des abtretenden Richters
Leo Meichtry und der Vizerich-
terin Marie-Louise Meichtry
schloss der Gemeindepräsident
Edy Schnyder die Feier und lud
die Gemeinde zum gemeinsa-
men Aperitif.

Anlässlich des Neujahrsempfangs erhielten die Jungbürger ihre Bürgerbriefe. Von links: Gemeindeprä-
sident Edy Schnyder, Jungbürger Claudio Marty, Sandro Kuonen, Reto Meichtry und Romina Marty so-
wie Pfarrer Andreas Werlen. Foto zvg

Die Jungbürgerinnen und Jungbürger von Agarn, umrahmt von Gemeindepräsident Bernhard Mathieu
(r.) und Gemeinderat Philipp Locher. Kleines Bild: Die Agarnerin des Jahres 2009: Marie Matter.

Foto zvg

«Merkel oder Teissier?»
Neujahrsempfang in Agarn

A g a r n. – eing.) Am 11. Ja-
nuar ging der Neujahrs-
empfang verbunden mit
der Jungbürgerfeier über
die Bühne. Sieben Agarne-
rinnen und Agarner des
Jahrgangs 1991 wurden in
einer würdigen Feier in
den «Stand der Volljährig-
keit» aufgenommen. 

Neben der Übergabe der Jung-
bürgerbriefe standen die Ehrun-
gen von Marie Matter, Agarne-
rin des Jahres 2009, aller Kom-
missionsmitglieder und Amts-
träger der Gemeinde sowie die
Neujahrsansprache des Ge-
meindepräsidenten Bernhard
Mathieu im Mittelpunkt der
Feier. Umrahmt wurden die Fei-
erlichkeiten von der Musikge-
sellschaft «Rhodania» und einer
Vorführung des Karateklubs
«Yamato Gampel-Steg».  

Himmel oder Hölle?
«Wie wird das Jahr 2009? Gibt
es, wie Bundeskanzlerin Angela
Merkel verkündet, ein Jahr der
schlechten Nachrichten, oder
verlassen wir uns lieber auf die
astrologischen Horoskope von
Elizabeth Teissier, die für ein-

zelne Sternzeichen tolle Prog-
nosen für das Jahr 2009 stellt?
Wer hat recht? Merkel oder
Teissier? Die nächsten zwölf
Monate werden es zeigen»,
meinte Gemeindepräsident
Bernhard Mathieu in seiner
Neujahrsansprache. «Ob wir
Himmel oder Hölle erleben
werden, hängt auch davon ab,
wie wir miteinander umgehen.»
An verschiedenen Beispielen
zählte der Präsident die «himm-
lischen Momente» des vergan-
genen Jahres in der Gemeinde
auf und meinte, dass dies Kraft
und Zuversicht für die Zukunft
gebe. Ein wesentlicher Teil der
Neujahrsansprache 2009 wurde
den Jungbürgern gewidmet.
Den zahlreich anwesenden Bür-
gerinnen und Bürgern wurde
Lob und Dank ausgesprochen,
zum einen für das engagierte
Mitmachen, Traditionen zu er-
halten, zum anderen für die
wohlwollende Unterstützung
bei Reformen und Veränderun-
gen. 

Aktive Jugend
Den sieben anwesenden Jung-
bürgerinnen und Jungbürgern
wurde im Rahmen des offiziel-

len Aktes neben dem Bürger-
brief auch das im Jahre 2008
erschienene und von Marcel
Kuonen in die deutsche Spra-
che übersetzte Buch «Wallis,
Land der Gegensätze» über-
reicht. In der Ansprache hielt
Präsident Mathieu fest: «Ja, die
Jugend bewegt unsere Gemein-
de. Viele von den Jungen enga-
gieren sich aktiv in unseren
Vereinen und zahlreiche gross-
artige Projekte und Anlässe
sind erst dank der Mithilfe von
Jugendlichen zustande gekom-
men. Dafür gebührt ihnen ein
herzlicher Dank!» Es lohne
sich also, auf die Jugend zu set-
zen, wie eine alte Weisheit tref-
fend sage: «Wer die Zukunft ei-
ner Gesellschaft sichern will,
investiert in die Jugend.» Wei-
ter kürte der Präsident der Kul-
turkommission, Philipp Locher,
Marie Matter, «ds Marilie», wie
sie liebevoll genannt wird, zur
Agarnerin des Jahres 2009. Für
ihren 40 Jahre langen Einsatz
als Sakristanin und ihr jahr-
zehntelanges, verdienstvolles
Mitwirken in verschiedenen
Vereinen wurde ihr diese be-
sondere Anerkennung zuge-
sprochen.

Gerichtsschreiber dürfen keine politischen Ämter ausüben. Daher muss in Turtmann ein neuer Gemeinderat gesucht werden. Foto wb 


